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Wei da Nachwuchs fäiht, werds den
Bridge-Club in Bad Wiessee boid nim-
ma gem. Des hod de Vorsitzende, de
Frau Lappe-Utzat, neili in da Heimat-
zeitung gsogt und de Entwicklung be-
dauert. Desweng is heia aa zum letz-
ten Moi des Emmy-Raab-Turnier aus-

gricht worn. De Vorsitzende mecht se am Bridge-
Club in Minga oschliaßn, hods gsogt. Unta andam
deshoib, weis dort mehr jüngane Mitglieder gibt ois
in dene Clubs, de wo in da Umgebung aktiv san.
Und genau bei dene hod se de engagierte Vorsit-
zende deswegn jetzad a bissal an Schiefa eizong.
Do glaam nämli a paar Clubmitglieda noch dem
Bericht vo meine Freind, dass de Vorsitzende de
Seniorinnen in dene Clubs ned gnua schatzt. Dass
des ned da Foi is, des hod mia de guade Frau ganz
fest vasichert. I glaab ihr des und wünsch olle
Bridge-Freind, dass’ a künftig vui Spaß mitanand
bei eahnane Clubabende und Turniere ham und ol-
le Missvaständnisse schnäi beseitigt san.

Eia Stichel-Hex

HEIMATZEITUNGEN

rung noch mehr. Wir sollten
stattdessen nach außen stark
auftreten und versuchen, dem
Trend entgegenzuwirken.

- Können Wirte über-
haupt selbst etwas gegen
diese Flaute tun?

Dem schlechten Wetter steht
man natürlich machtlos ge-
genüber. Dann müssen die
Wirte die Gäste hineinlocken
und verstärkt werben. Der
größte Feind der Wirte in Zei-
ten wie diesen ist aber immer
noch die Mehrwertsteuer.
Wir bezahlen 19 Prozent, un-
sere Nachbarn zehn.
Interview: Julia Wölkart

Einen Rückgang ihres Umsat-
zes im Vergleich zum Vorjahr
beklagen fast die Hälfte (48,8
Prozent) der deutschen Bier-
gärten. Das ergab jetzt eine
Umfrage des Deutschen Ho-
tel- und Gaststättenverban-
des (DEHOGA). Über die Si-
tuation im Landkreis Mies-
bach sprachen wir mit Wirte-
sprecher Andreas Büscher.

- Herr Büscher, laut DE-
HOGA leiden die Biergär-
ten in Deutschland unter
Gäste-Mangel – auch im
Landkreis Miesbach?

Generell ist es so, dass uns
Wirten einfach die schönen

„Alles schlecht zu reden, verunsichert noch mehr“
INTERVIEW ..................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Leute sehr wohl noch raus.

- Profitieren die Bier-
gärten hier von ihrer Lage
in einer Ausflugs- und Ur-
laubsregion?

Dieser Aspekt kommt selbst-
verständlich noch hinzu. Die
Hälfte der Besucher ist touris-
tischer Art. Seen und Land-
schaft ziehen beispielsweise
viele Münchner an.

- Also gibt es im Land-
kreis Miesbach gar keinen
Grund zu Pessimismus?

Momentan wird alles immer
nur schlecht geredet. Aber
das verunsichert die Bevölke-

sonkräfte, die in der Gastro-
nomie beschäftigt sind, nicht
voll ausgeschöpft wird. Die
Personalkosten rechnen sich
dann nicht mehr.

- Der DEHOGA nennt je-
doch nicht nur das Wetter
als Grund für die Einbußen.
Auch der Kaufkraftverlust,
der den Bürgern zu schaf-
fen macht, wirke sich nega-
tiv aus. Präsident Ernst Fi-
scher spricht von „Balko-
nien statt Biergarten“.

Diese Ansicht kann ich nicht
teilen. Wir sind hier in Bay-
ern, dem schönsten Fleck in
Deutschland. Hier gehen die

Monate fehlen. Zwar war das
Wetter in den vergangenen
Wochen in Ordnung, doch
die viele verregnete Zeit holt
man nicht mehr auf.

- Die Folge ist...
...dass die Leistung der Sai-

Andreas Büscher
Kreisvorsitzender des Hotel-
und Gaststättenverbandes

BAD WIESSEE ..........................................................................

Ausweichmanöver endet in Böschung
Einen großen Schutzengel hatte eine junge Frau aus
Nördlingen, die am Montag gegen 11.15 Uhr auf der
B 318 von Bad Wiessee nach Gmund unterwegs
war. Rund 400 Meter vor der Abzweigung nach
Holz kam der 18-Jährigen ein dunkelblauer Pkw
(Marke unbekannt, Größe eines Audi A4) entgegen.
Plötzlich scherte der Unbekannte so weit auf die
Gegenfahrbahn aus, dass die Nördlingerin nur mit
einem Ausweichmanöver einen Frontalzusammen-
stoß verhindern konnte. Ihr schwarzer Audi A3 ge-
riet nach rechts von der Straße ab, riss ein Verkehrs-
schild aus der Verankerung, schleuderte über die
Leitplanke in die Böschung und prallte dort mit der
Fahrerseite gegen zwei Bäume. Auf dem unter der
Fahrbahn gelegenen Rad- und Fußweg blieb der
Pkw stehen. Wie durch ein Wunder wurde die junge
Fahrerin dabei nicht verletzt. An ihrem Auto ent-
stand Totalschaden in Höhe von circa 25 000 Euro,
der Schaden an Schild und Bäumen schlägt mit
1000 Euro zu Buche.
Der Fahrer des dunkelblauen Pkw setzte seine Fahrt
einfach fort. Die Polizei Bad Wiessee, � 0 80 22 /
9 87 80, sucht nun Zeugen – insbesondere den Fah-
rer eines weißen Sportwagens, der hinter dem ver-
unglückten Auto gefahren ist. jw

FERIEN DAHEIM ...................................................................

Junger Luchs mitten in München
Er hat das Zeug zum Knut/Flocke-Nachfolger, auch
wenn er kein Eisbär ist. Der noch namenslos junge
Luchs (Foto: kn) im Tierpark Hellabrunn könnte
der nächste Tier-Star werden. Wer ihn noch in Ruhe
ansehen möchte, kann sich unter Umständen die
Eintrittskosten sparen. Die Heimatzeitung verlost
heute im Zuge der Aktion „Ferien daheim“ fünf Fa-
milienkarten. Bereits gewonnen – nämlich je zwei
Karten für den Märchenwald in Wolfratshausen –
haben: Katharina Reber aus Waakirchen, Günter
Holzeder aus Irschenberg, Maria Pajonk aus Mies-
bach, Josefine Steininger aus Schliersee und Mari-
anne Bittl aus Irschenberg. Die Karten liegen in der
Miesbacher Geschäftsstelle der Heimatzeitung zur
Abholung bereit. Ihre Teilnahmeunterlagen zuge-
schickt bekommen die Gewinner der Handball-
Verlosung: Laura Grünauer aus Miesbach, Josef Re-
bele aus Hausham und Werner Grünwald aus Val-
ley können am 30. August unter Profi-Anleitung an
einem Training teilnehmen und sich dann den
Handball-Supercup zwischen dem THW Kiel und
dem HSV Hamburg ansehen. dak » SEITE 4

Kraut gewachsen, argumen-
tiert Heger: „Wenn die Straße
für die historischen Fahrzeu-
ge gesperrt wird, kommen
keine Motorräder oder dami-
schen Autofahrer hoch.“

Doch ob die B 307 gesperrt
werden wird, ist noch längst
nicht entschieden. Das Ge-
nehmigungsverfahren läuft
erst an. Seine Bedenken wird
Brandes weiter äußern: „Die
Entscheidungsträger sollten
das Thema sensibel behan-
deln, eine Genehmigung wäre
ein Rückwärtssalto ins letzte
Jahrtausend.“ Zuletzt gab es
Ende der 60er Jahre ein Ren-
nen am Sudelfeld.

„Die völlig falsche Ziel-
gruppe“, hält Brandes dage-
gen. In sein Bio-Hotel, das
ganz auf den Gesundheits-
Tourismus abgestimmt ist, kä-
men Menschen, die Ruhe in
den Bergen suchten. „Ein Pu-
blikum, das der Rest von Bay-
rischzell auch haben möch-
te“, glaubt er. Denn auf ihrer
Homepage werbe die Ge-
meinde schließlich mit Natur
und ursprünglichem Charme.
Ein „Autorennen“ setze ein
falsches Signal: „Es wird der
Eindruck entstehen, Bay-
rischzell ist dem Motorsport
zugeneigt.“ Eine Gleichmä-
ßigkeits-Prüfung sei kein Au-

wirkung wird sich zeigen“,
sagt Limbrunner. Gerhard
Heger, Vorsitzender des
AMC, hat die Effekte für den
Tourismus optimistisch be-
rechnet. Er plant mit rund
100 Teilnehmern, die mit je
ein oder zwei Beifahrern an-
reisen. Ein zahlungskräftiges
Publikum wären die Liebha-
ber von historischen Gefähr-
ten. Und den Charmefaktor
der Oldtimer, die mindestens
32 Jahre alt sein müssen,
schätzt Heger ebenfalls hoch
ein. Mit bis zu 3000 begeister-
ten Zuschauern rechnet er bei
der Gleichmäßigkeits-Prü-
fung.

Von einer Oldtimer-Ver-
anstaltung am Sudelfeld
träumt der Auto- und
Motorradclub Miesbach
(AMC). Die Gemeinde
Bayrischzell behandelt
den Antrag geheim. Den-
noch regt sich schon Wi-
derstand.

VON AGLAJA ADAM

Bayrischzell – Der Vorwurf
ist hart. „Politik ohne Prinzi-
pien, Glaubwürdigkeit und
Symbolkraft“, wirft Roger
Brandes, Leiter des Hotels
Tannerhof in Bayrischzell,
der Gemeinde vor. Sein Brief
hat Bürgermeister Helmut
Limbrunner überrascht, denn
noch ist der Antrag des AMC
Miesbach gar nicht an die Öf-
fentlichkeit gedrungen.

Dem Bayrischzeller Bür-
germeister war die Brisanz
des Anliegens vom AMC
Miesbach bewusst. Ganz vor-
sichtig wollte er es deshalb
behandeln und setzte es in
der jüngsten Gemeinderats-
sitzung auf die nicht öffentli-
che Tagesordnung. „Das Gre-
mium soll in Ruhe diskutie-
ren“, erklärt Limbrunner über
das Für und Wider einer so
genannten Gleichmäßigkeits-
Prüfung von historischen
Fahrzeugen im Juni 2009.

Den Tourismus könnte die
Veranstaltung ankurbeln,
glaubt der Rathaus-Chef: „An
den drei Tagen sind die Bet-
ten wahrscheinlich ausge-
bucht, die Nachhaltigkeits-

Viel Lärm um altes Blech
OLDTIMER-TREFFEN AM SUDELFELD? ............................................................................................................................................................................................................................

torennen, widerspricht der
AMC-Vorsitzende Heger: „Es
geht nicht um Geschwindig-
keit.“ Egal ob schnell oder
langsam, laut werde es den-
noch, glaubt dagegen Bran-
des: „Es jagen Autos den Berg
rauf und runter.“ Ob die Old-
timer Lärm machen werden,
weiß Bürgermeister Limbrun-
ner nicht. Doch schlimmer als
an normalen Wochenenden
im Sommer stellt er es sich
nicht vor: „Wir haben an un-
serer Bundesstraße tagtäglich
Rennen.“ Vor allem die Mo-
torradfahrer plagten die Bür-
ger. Gegen die wäre an dem
Wochenende im Juni 2009 ein

Eine Bergstraße wie die am Sudelfeld sollte nicht für Motorsport-Veranstaltungen herhal-
ten müssen, findet Roger Brandes, Leiter des Tannerhofs in Bayrischzell. FOTO: LEDER

des Landkreises ein bestehen-
des Gymnasium keinesfalls in
Bedrängnis gebracht werden
dürfe. „Das würde kein
Mensch verstehen.“ Holzkir-
chen sei als Standort für eine
FOS/BOS im Gespräch, aber
nicht für ein Gymnasium. Es
gelte nun, die Vorlage des
Gutachtens zu den Schüler-
zahlen abzuwarten.

Von dessen Ergebnis hängt
viel ab, wie Kultusminister
Schneider deutlich machte:
„Wenn genügend Schüler da
sind, muss man sich überle-
gen, ein weiteres Gymnasium
zu bauen.“ jm

Denn dann gäbe es keinen
Grund mehr für die Schule,
sich um die Gunst von Schü-
lern und Eltern zu bemühen –
zum Beispiel durch besonde-
re Angebote am Nachmittag
oder auch einen bilingualen
Zweig. Ein Wettbewerb sei
auch auf diesem Sektor för-
derlich. „Es ist die Aufgabe
des Schulleiters, die Schule
attraktiv zu machen“, meinte
Enders.

Dagegen betonte Josef
Bichler, Vorsitzender der
CSU-Fraktion im Kreistag,
dass angesichts der Kosten
und der knappen Finanzen

das Tegernseer Gymnasium.
Eine Bestandsgarantie für die
Schule im historischen Klos-
tergebäude wünscht sie sich
nicht. „Das wäre kontrapro-
duktiv“, erklärte Enders.

richten (wir berichteten).
Dass der Bestand des Te-

gernseer Gymnasiums grund-
sätzlich nicht in Frage steht,
machte Kultusminister Sieg-
fried Schneider bei einem
Pressegespräch der CSU im
Gmunder Rathaus deutlich.
Es gebe die klare Regel, dass
ein bestehendes Gymnasium
nicht durch den Bau eines
weiteren bedroht werden dür-
fe, erinnerte er.

Ein Punkt, bei dem Friede-
rike Enders – Zweitstimmen-
kandidatin für den Bezirkstag
aus Tegernsee – einhakte.
Drei ihrer Kinder besuchen

Gmund/Tegernsee – Die Dis-
kussion um die Zukunft des
Tegernseer Gymnasiums lässt
die Wogen hoch schlagen.
Holzkirchner Eltern fordern
den Bau eines Gymnasiums
am Ort. Doch wenn die Schü-
ler aus dem Landkreis-Nor-
den fehlen, gehen der Tegern-
seer Bildungsstätte womög-
lich die Schüler aus. Um hier
klar zu sehen, hat der Land-
kreis Miesbach eine Untersu-
chung der Schülerströme in
Auftrag gegeben. Auslöser
war das Bestreben des Land-
kreises München, ein Gym-
nasium in Sauerlach zu er-

Friederike Enders
hält eine Bestandsgarantie

für kontraproduktiv.

Wettbewerb statt Bestandsgarantie – auch bei Schulen

Berge in Ruhe lassen
Manfred Burger, Kreisvorsit-
zender des Bundes Naturschutz,
hält nichts von einem Oldtimer-
Rennen am Sudelfeld. „Man
sollte die Berge in Ruhe las-
sen“, sagt er. Motorsport-Ver-
anstaltungen in unberührter
Natur bezeichnet er als „indus-
trielle Steinzeit“. Verärgert
zeigt er sich über das Verhalten
der Gemeinde. Nichtöffentlich-
keit sei nach der Gemeindeord-
nung in diesem Fall nicht ge-
rechtfertigt: „So etwas muss
öffentlich diskutiert werden.“
Den Grund für die Geheimhal-
tung sieht er woanders. „Die
wollen es soweit treiben, bis es
perfekt ist, um allen Gegnern
hinterher zu sagen: Jetzt ist es
leider zu spät.“ Burger appel-
liert an die Gemeinde, von dem
Projekt Abstand zu nehmen. aa


